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den Nächbargassen kaum 100 Personen zusammenkommen, um
A dem Gottesdienste teilzunehmen ?

Der Sinn des Gesetzes annn auch DU  —_ der se1ln, daß ein
wirkliıch großer Zusammenlauf des Volkes, eın außergewöhn-
lıcher, stattfindet, WwW1e€e WIT ıhn qauf den Landpfarreien beobach-
ten können, wenn diese 1n Patrozinium felern. Da tromen die
Leute tatsäachlich VO allen Seiıten herbei, quch VO den ach-
barpfarreıen. Eiınen gewöOÖhnlıchen COMNCUTSU populı VO hundert
Personen haben WIT In Nserer Kırche, die NUur TEl Mıinuten
y O der iın rage stehenden Pfarrkirche entfernt ist, jeden Jag
De1 der ö-Uhr-Messe, oder WEeNn WITFr NseIiIe Rosenkranzpredig-
tien 1m Oktober halten, oder WenNnn dıe LErzdekanalkırche der

ihre Maıandacht halt
Warum wIird denn uberhaupt bel einer Festlichkeit Ln

INAaSNO COMNCUTCSU populı dıspensIiert ? Doch 1U deshalb, weiıl
dıe zusammengestroöomten Leute nıcht genugend Fastenspeisen
bekommen können, weıl viele nıcht fasten können oder nicht
wollen.

Nun aber sınd die Teilnehmer diesem Gottesdienst
grCcKhHten Teıle, WEenNn nıcht alle Stadtleute, die Hause ihren SC
wöhnliıchen Tisch aben, sınd Personen des frommen Ge-
schlechtes, dıe einen Fleischgenuß Freıtag Sar nıcht den-
ken; un dıe wenigen Auswärtigen können sıch EFasten-
speısen verschaifen, WEn s1e wollen, eZWwW. sınd ohnehın dıspen-
sıert, WEeNn sS1e 1m Gasthause speısen mussen.

Der Herr Pfarrverweser hat daher gut etan, daß eine
diesbezügliche Fastendispens Sar nıcht verkündet hat.

etz (N.-Ö.), Dominikanerkloster. FT 1US Schreiner.

(Der totgesagte Ehegatte erscheint wıeder auf.) Eın Manh
A eın e  er, une1gennütziger Charakter, hat sıch 1m rühjahr
1914 mıt verlobt. Sie gedachten 1m Herbst 1914 heıiraten.
Wegen Ausbruch des Krieges fand dıe Hochzeit bereıts Anfang
ÄAugust 1914 sSta Tage VOTLr dem Ausmarsch des 1Ns KFeld
Als das jJunge aar AUS der Kirche kam konnte 1Ur och 1n
bescheidenes ahl ZUu  Inen halten. Dann mußte VO seiner
Frau Abschied nehmen und seliner Iruppe en Er
kämpfte 1m Osten, wurde 1m Oktober 1914 verwundet, gerıet
in russische Gefangenschaft und kam ach Sıbirlen. Das Re-
gıment meldete ıh tot Seine Frau, dıe iıhn sehr lıebte, War

SaNZ untröstlıch darüber und konnte sich erst im Jahre 1929 ZUuU
einer zweıten Lhe nıt entschlıeßen. Diese Ehe ıst giüucklich;
6S sind iıhr bereits un Kınder entsprossen. Im Herbst 1931
kehrt aus der russıischen Gefangenschaft eım ET ist schwer
eidend Sein AÄAußeres ist. ınfolge mangelnder Pflege und inneren



Siechtums bıs ZU Unkenntlichkeıit entstellt uch hat sıch
alschen Namen beigelegt Er meldet sich bel SC1INEHN

Heimatpfarrer, der ihn Te 1914 getiraut hat, und erkun-
digt siıch be1l iıhm ach SsSCcIiNner TAau Er nenn' dem Pfarrer
SEINEN riıchtigen Namen, und dieser erkennt iıhn schheßlıch
auch bestimmten körperlichen MerkmalLl. Als der Pfar
ICI dem erzählte, daß TAau wıeder geheiratet abe un!
111 glüc  ıcher Ehe mıt stattlıcher Kınderzahl lebe, bat den
Pfarrer der nıchts daß och ebe und be1 iıhm

da LEhe mıft nıicht konsummıilert wordenSCWESCH SC

SC halte S1IC für lösbar und nehme hıermıt eın Jawort
ruck SC eln rulnlertier Mann habe DUr och kurze eıt ZUu

en und wolle das glückliche eleben der nıcht zZerstoren
Der Pfarrer versicherte ıhm daß TAau TOLZ ihrer L1ıebe
Zu ıhrem jetzıgen Mannn och mıt anzer Seele ıhm hänge

Darau{iund ohne weıteres 1E ıhm zurückkehren wuürde
erwıderte A, kehre nıcht zuruck verabschiedete sıch un
verschwand spurlos.

Der Fall hat 111e rechtliche und pastorelle Seıte Wır fra-
€ un  N qlso: Was ıst dem Fall VO Standpunkt des Ehe
rechts AUuSs sagen? Und W as hat der Pfarrer tun?

Die rechtliche Seite DIie 1914 geschlossene Ehe 1s1
zweifellos gultig; nıchts deutet auf ihre Ungültigkeıt hın auch
der Pfarrer hat die Überzeugung, daß S1e gultiıg ı1st da
den nach SCINECTI ucC au  N der Gefangenschaft aqauffordert

der zurückzukehren Jedoch wurde diese Lihe nıcht vo!l
ZOSECH Das ergıbt sıch Aaus dem Umstand daß das Ehe
€ ach der Irauung UU och das Hochzeitsmahl halten
konnte, und daß der darauf sogle1ıc sSe1l1NeENIN Truppenteil
gehen mußte Es hat also keine cohabıtatıo Sınne des
3881 1015 stattgefunden die dıe Rechtsvermutung für den
Vollzug der Ehe begründen könnte In Urlaub 1st nicht SC
$ da bereıts Oktober 1914 Gefangenschaft ger1el
tKerner bezeugt ach SC1IHNeTr Rückkehr aqausdrücklich den
Nichtvollzug, worauf auch das Fehlen Kındes hindeutet
iMe EKhe 1sSt Somıt C111 matrımon1um ratum NO  m CON-

summatum
wIrd VOo SEINEN Truppenteıl fälschlich tot gemelde

aunde sıiıch el nıcht eiwa 11€6 Anwendung des staat-
lıchen Verschollenheitsrecht sondern 1Ne amtlıche Todes
nachriıicht Dadurch hıelt sowohl die WI1Ie auch der Pfarrer dıe
vhe mıt ec. für gelöst Zu weıtleren Nachforschungen he
stand für S1Ce weder dıe Pflicht och auch aum dıe Möglich
eıt Somit konnte gutem Glauben 1Ne NEUEC Ehe schlıe-
Ben und S1C schloß die Ehe auch tatsächlıc 1922 mıt dem



tgesagt att el wıede

a jedoch och bestand die Ehe och Recht
und mM1 stand der TeUECN Ehe das trennende HındernI1is
des bestehenden Ehebandes (can 1069 1) enigegen S1Ce Wa  b

also unguültig Dadurch allerdings daß und 111 utem lau-
7en heırateten, andeite siıch bel ihnen nıcht einfach 11111

ungultige Ehe, sondern Ee1INE Scheinehe (matrımon1ium p -
tatlıyum Call. 10195, 4 wodurch die daraus entsprossenen
Kınder helich wurden (can.

Durch die uc des 1931 wird  . das W eıterbestehen
der Ehe wenıgstens dem Pfarrer bekannt und dadurch be1ı
ihm der gute Glaube bezüglich der Gültigkeıt der Ehe ZeT-
STIOT Nun mu sıch Rechenschaft ber das Verhältnıs der
beıden Ehen A und e  en (die erste C111 matrımonıum
ratum 110 COoNsummMaAatum dıe zweıte C111 matrımonıum invahlı-
dum sed putativum) und weıiterhıin ber dıe rage, W as hel
d1eser pannung zwıschen beıden Ehen ZU eschehen hat Die
für den Pfarrer beantwortende rage autet Somıft Wie
kann die Ehe Ordnung gebrac. werden?

Rechtlich öffnen sıch dem Pfarrer für das Inordnungbrın-
SCH der Ehe WEl Wege entweder Dıspens der Ehe
un rato et 110 COoNsSsummMmMAato un dann Konvalıdation der
LKhe gemäß Ca  b 11335 oder Irennung der Ehe Der erste
eg hat sowochl bezüglıch der Dispens W IC bezuglıch der Kon-
valıdatiıon Schwlerigkeıiten Bezuglıch der Dıspens 1st dıe
SChwlıerige rage Wer TI als Bıttsteller quf? Denn berechtigt,
dıe Dıspens P rato ei NO COoNsSsUumMmMaAaAtoO ZU erbıtten, sınd
ausschlıeßlıch die beıden Ehegatten und (can. 1973:

15 1923 393 I.) AÄ kommt nıcht rage da spurlos
verschwunden Die veranlassen, S1e solle ı“  3 Dispens C11}-

kommen muß sıch der Pfarrer unter den gegebenen Umständen Mwohl überlegen Denn be1l der Anhänglichkeıt der al 1SE
ZUu B weniıgsten 1nNe erhebliche seelısche FErschuütterung der
und damıt auch iNe Schädigung der bısher glückliıchen Ehe

befürchten, WEeNn erfährt daß Ä och eht Zudem
WäaTre dadurch der gute Glaube be1ı un Der dıe Gültigkeit
iNnrer L.he unwliederbringlich Zerstior ohne daß der Pfarrer dıe
Gewißheit hätte, ob dıe Konvalıidation der Ehe
hare Zustimmung geben wuürde Der Pfarrer selber kann dıe
Nispens auch nıcht beantragen Denn obwohl der iıhm SCSCH-
uber SECINEN Rucktritt VON der Ehe erklärte, hat den Pfar-
L1  jg dennoch nıcht bewelsbarer kForm beauftragt und ermäch-
tıgt Dıspens einzukommen Aber auch ANSCNOMMEN (nic.
zugegeben) dem Pfarrer würde die Erlangung der Dispens unter
Darlegung der besonderen Umstände elingen annn entsteht

weıtere Schwierigkeıit bezüglich der Konvalıdation der Ehe
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BG Die Konvalidation annn auf zweıfache Weise erfolgén: eINn-
mal durch sanatıo Iın radıce; diese ist jedoch 1n Fall
ausgeschlossen ema Cal 1139, 2 Matrımon1i1um contractum
Ccum impediımento 1UrT1Ss naturalıs vel d1v1ın], et1amsı postea 11 -

LO sanat in radıce,pedimentum cCessaverıIıt, Eiccles1i1a
mMOmento quıdem cessahoniıs impediment. Es bleibt qalso
die zweıte Art, die einfache Konvalıdation E1 9QazZzu ist Jjedoch,
abgesehen VO uIiIihnoren des Haındernisses, STeis Frneuerung
des Konsenses notwendig “(can. 433 :} Der Pfarrer mußte also
wenıgstens einem der beıden Teıle der Ehe die acC mıt-
teılen. ac er die Mitteilung der B’ dann entsteht dıe vorher
hereıts dargelegte Schwierigkeit; macht die Mitteilung 1LLUTE

dem C und erneuert dıeser den ONSENS 1m geheimen, dann
könnte später A, seine Gesinnung andert und 7,

ruckkehren wall, die dem Pfarrer 1U  — mMun gemachte Miıt-
teılung ıher seinen Rucktritt VO der Eihe bestreıten und
damıt dıe durch den Pfarrer erlangte Dıspens SOWI1e die Ehe

selbst hınfäallıg machen. Dieser Wesg ist also nıcht angbar.
jer auch den zweıten Weg, dıe Trennung der Ehe wIıird
der Pfarrer, klug un das Wohl der ıhm VL -

irauten Seelen besorgt ist, Jedenfalls zunächst nıcht gehen Wes-
halb nıcht, wırd 1m ‚ folgenden gesagt

Die pastorelle Seite Allerdings ist dıe Lhe unguültıg,
daher das Zusammenleben VO und objektiv unerlaubt, und
daher iıne Jrennung siıch eboten. Anderseits jedoch ist ohne
weılteres klar, daß die JIrennung unter den gegebenen mstan-
den 1ne große Härte darstellt und erhebliche Nachteile für B
und un VO  —- allem für die fünf Kınder mıt sich bringt. er
wird der Pfarrer ZuUu  — ITrennung eTst schreiten, Nn keıin
anderer Ausweg mehr ubrıg bleibt Aber zunachst gıbt nOCH
einen anderen Ausweg, un infolgedessen aßt sich dıe Irennung
vermeıden, und WAar aus folgenden Gründen: a) weıl und
In utem Glauben sind; daher i1st iıhr Zusammenleben subjektiv
und formell nicht Sun b) weıl die Ungültigkeıt ihrer 1€
aqauch In der Öffentlichkeit geheim ist; er wıird eın Ärgernis
gegeben. Somit ist dıe eINZIE richtige Lösung dieses Falles: Der
Pfarrer dissimuliert die Ungültigkeıt der Ehe und äaßt alles
1n  } Frieden. Sollte seıne Gesinnung später andern und D

zuruüuckkehren wollen, dann ist immer och Iruh NUuS$, WE
der Pfarrer versucht, die Z veranlassen, sS1e solle ihrerseıits
LU Dıspens P rato el 1O  b cConsummato der Ehe einkom-
MMECN, und WEeNn dann dıe Ehe gemä Can 1135 konvalidiert
WIT:

Beuron. Heinriph SUSO ayer


